
Das Alter
Hoch mit den Wolken geht der Vögel Reise,
Die Erde schläfert, kaum noch Astern prangen.
Verstummt die Lieder, die so fröhlich klangen,
Und trüber Winter deckt die weiten Kreise.

Die Wanduhr pickt, im Zimmer singet leise
Waldvöglein noch, so du im Herbst gefangen.
Ein Bilderbuch scheint alles, was vergangen,
Du blätterst drin, geschützt vor Sturm und Eise.

So mild ist oft das Alter mir erschienen:
Wart nur, bald taut es von den Dächern nieder
Und über Nacht hat sich die Luft gewendet.

Am Fenster klopft ein Bot’ mit frohen Mienen,
Du trittst erstaunt heraus – und kehrst nicht wieder,
Denn endlich kommt der Lenz, der nimmer endet.
Joseph von Eichendorff

Unendlich traurig, jedoch in liebevoller Erinnerung und mit Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
meinem geliebten Ehemann, unserem Däddy, Grossvater, Bruder, Schwager und Verwandten

JÜRG MEILI
27. September 1942 – 12. September 2023

Helena Meili-Rechsteiner
Ladina, Seraina und Thierry Meili, André Bellmont
Andri, Lorena und Sofia Meili, Alessandra Carvalho

Claudia und Lua Meili, Jürg Greber
Madlaina und Marlina Meili, Thomas Utzinger

Hans-Ulrich und Esther Meili-Gerber
Hanni Mohr-Meili

Ursula und Urs Pestalozzi-Meili
Peter Vonmoos

Die Abdankung findet am Mittwoch, 27. September 2023, um 14.00 Uhr
in der reformierten Kirche Stäfa statt. Die Urne wird im engsten Familienkreis beigesetzt.

Anstelle von Blumen gedenke man Pro Juventute, IBAN: CH73 0900 0000 8000 3902 1
oder Ärzte ohne Grenzen, IBAN: CH18 0024 0240 3760 6600 Q.

Traueradresse: Helena Meili, Rütihofstrasse 44, 8713 Uerikon

Oberrieden, 20. September 2023

TODESANZEIGE

In Liebe und Dankbarkeit verabschieden wir uns von meinem Ehemann, unserem
Vater, Nono und Freund

Aldo Romano Guglielmetti
12. Januar 1925 bis 13. September 2023

Nach einem erfüllten Leben hat sich sein Lebenskreis im 98. Lebensjahr geschlossen.

Wir danken Dir für alles, was Du uns gegeben hast, insbesondere für Deine Liebe
und Fürsorge. In unserem Herzen wirst Du immer bei uns sein.

Rita Guglielmetti
Claudia Guglielmetti mit Jil
Nicoletta Giger mit Beat, Quirin und Selina
Freunde und Anverwandte

Wir haben in aller Stille im engsten Familienkreis Abschied genommen.

Traueradresse: Rita Guglielmetti, Feldstrasse 7a, 8942 Oberrieden

Eine Stimme, die uns vertraut war, schweigt.Eine Stimme, die uns vertraut war, schweigt.
Ein Mensch, der uns lieb war, ging.Ein Mensch, der uns lieb war, ging.
Was uns bleibt, sind Liebe, Dank und Erinnerung.Was uns bleibt, sind Liebe, Dank und Erinnerung.

In Liebe und tiefer Verbundenheit müssen wir Abschied nehmen von meiner lieben Mutter,In Liebe und tiefer Verbundenheit müssen wir Abschied nehmen von meiner lieben Mutter,
Schwiegermutter, Omama, Schwester, Tante, Gotti und FreundinSchwiegermutter, Omama, Schwester, Tante, Gotti und Freundin

Verena Kutasi-Gattiker
3. Januar 1941 – 14. September 20233. Januar 1941 – 14. September 2023

Nach tapfer ertragener Krankheit ist sie friedlich eingeschlafen. Wir sind traurig, aberNach tapfer ertragener Krankheit ist sie friedlich eingeschlafen. Wir sind traurig, aber
von Herzen dankbar für all die schönen Erlebnisse und Momente.von Herzen dankbar für all die schönen Erlebnisse und Momente.
Wir werden ihre aufgeschlossene und vielseitig engagierte Art sehr vermissen.Wir werden ihre aufgeschlossene und vielseitig engagierte Art sehr vermissen.

In Liebe und Dankbarkeit: Cornelia Kutasi und Davide Guidicelli mit LorenaIn Liebe und Dankbarkeit: Cornelia Kutasi und Davide Guidicelli mit Lorena
Regula Höhn-GattikerRegula Höhn-Gattiker
Barbara Restle mit FamilieBarbara Restle mit Familie
Tobias Höhn mit FamilieTobias Höhn mit Familie
Verwandte, Freunde und BekannteVerwandte, Freunde und Bekannte

Die Abdankung findet am Freitag, 22. September 2023, um 14.15 Uhr in der reformiertenDie Abdankung findet am Freitag, 22. September 2023, um 14.15 Uhr in der reformierten
Kirche Meilen statt. Die Urnenbeisetzung erfolgt im engsten Familienkreis.Kirche Meilen statt. Die Urnenbeisetzung erfolgt im engsten Familienkreis.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man der Krebsforschung Schweiz, 3008 Bern,Anstelle von Blumenspenden gedenke man der Krebsforschung Schweiz, 3008 Bern,
IBAN: CH67 0900 0000 3000 3090 1, Vermerk: Trauerspende Verena Kutasi-Gattiker.IBAN: CH67 0900 0000 3000 3090 1, Vermerk: Trauerspende Verena Kutasi-Gattiker.

Traueradresse: Cornelia Kutasi, Rudishaldenstrasse 26d, 8800 ThalwilTraueradresse: Cornelia Kutasi, Rudishaldenstrasse 26d, 8800 Thalwil

Wir trauern um unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter undUrgrossmutter
Jacqueline Isler-Schwab8. Januar 1931 – 12. September 2023
Ihr langes, glückliches und ereignisreiches Leben ist unerwartet schnell zu Endegegangen. Möge sie an ihrem neuen Ort gut aufgehoben sein.Sie hat unser Leben auf vielfältige Art und Weise geprägt. Dankbar und sorgsamtragen wir dieses Erbe in uns weiter.Jacques und Carole Isler-BénitahFredrik und Nadin Isler-Hasler mit OskarJan IslerAndrea und Reto Kuprecht-IslerChristina IslerDie Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.Auf Wunsch kann im Sinne der Verstorbenen der Verein «insieme freiamt» mit einer Spendeberücksichtigt werden (Verein der Eltern und Freunde geistig Behinderter, 5620 Bremgarten,IBAN CH79 0900 0000 5000 8135 1). Vermerk: Todesfall Jacqueline Isler-Schwab.Traueradressen: Andrea Kuprecht-Isler, Spiegelhofstrasse 24, 8032 ZürichJacques Isler, Gartenstrasse 6, 5600 Lenzburg

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserem Clubmitglied

Ernst Hofmann
20.6.1929 – 10.9.2023

Im Jahr 1962 trat er unserem Club bei. Wir haben ihn in seinen langen aktiven
Vereinsjahren als fröhlichen, liebenswerten Freund sehr geschätzt.

Wir werden dem lieben Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Trauerfeier findet am Freitag, 27. Oktober 2023, um 15.00 Uhr in der
reformierten Kirche Zollikon statt.

Ambassador Club Zürich
Der Vorstand

BESTATTUNGEN UND BEISETZUNGEN

Stadthaus, Stadthausquai 17, 8001 Zürich
Telefon 044 412 40 00
www.stadt-zuerich.ch/bestattungsamt

Mittwoch, 20. September 2023
Marti, Joseph, Jg. 1949, von Guggisberg BE,
8004 Zürich, Molkenstrasse 5. – 10.30 Uhr
Erdbestattung im Friedhof Sihlfeld E. Platz der
Skulpturen.

Stürzinger, Marianne, Jg. 1951, von Zürich,
Winterthur ZH und Stammheim ZH, 8053 Zürich,
Kienastenwiesweg 2. – 13.30 Uhr Urnenbeiset-
zung im Friedhof Witikon.

Donnerstag, 21. September 2023
Alfaré geb. Singer, Ruth, Jg. 1937, von
Feusisberg SZ, Gattin des Alfaré-Singer, Pietro,

8037 Zürich, Nordstrasse 308. – 14.00 Uhr Trauer-
feier in der ref. Kirche Höngg.

Bisang geb. Wyss, Berta, Jg. 1930, von Zürich
und Dagmersellen LU, verwitwet von Bisang-
Wyss, Hans, 8050 Zürich, Grünhaldenstrasse 19.
– 15.00 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof
Schwandenholz.

Brawer geb. Häring, Martha Maria, Jg. 1920,
von Oetwil an der Limmat ZH, 8008 Zürich,
Südstrasse 24. – 15.00 Uhr Urnenbeisetzung im
Friedhof Rehalp, anschliessend Abdankung in der
Friedhofkapelle Enzenbühl.

Buck, Joe, Jg. 1948, von Hochdorf LU, 8050
Zürich, Neunbrunnenstrasse 12. – 9.00 Uhr
Urnenbeisetzung im Friedhof Schwandenholz.

Clausen, Margot Hanna, Jg. 1953, von Ernen VS,
8008 Zürich, Hambergersteig 6. – 13.30 Uhr
Urnenbeisetzung im Friedhof Schwandenholz,

anschliessend Abdankung in der Friedhofkapelle
Schwandenholz.

Oberholzer, Regula, Jg. 1966, von Eschenbach
SG, 8005 Zürich, Konradstrasse 21. – 11.00 Uhr
Trauerfeier in der Friedhofkapelle Hönggerberg.

Roth geb. Stutz, Margaretha, Jg. 1937, von
Zürich und Dotzigen BE, 8038 Zürich, Paradies-
strasse 45. – 10.30 Uhr Urnenbeisetzung im
Urnenhain beim Krematorium, anschliessend
Abdankung in der Halle II, Krematorium
Nordheim.

Vetterli geb. Trösch, Lotti, Jg. 1944, von
Schaffhausen SH und Wagenhausen TG, 8055
Zürich, Sieberstrasse 10. – 13.30 Uhr Urnenbei-
setzung im Friedhof Üetliberg, anschliessend
Abdankung in der Friedhofkapelle Üetliberg.

Wittwer, Hans Jörg, Jg. 1946, von Linden BE,
8051 Zürich, Blauäcker 10. – 11.00 Uhr
Trauerfeier in der ref. Kirche Schwamendingen.

Regelmässiges Training mildert viele Symptome von Parkinson.
Das ist wissenschaftlich erwiesen. Werden Sie aktiv und gewinnen
Sie Lebensqualität.

In Bewegung bleiben mit Parkinson
Aktiv sein hilft – wir bieten Möglichkeiten

Telefon 043 277 20 77
info@parkinson.ch, PC-Konto 80-7856-2

Wir unterstützen
Betroffene und
ihre Angehörigen
parkinson.ch
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«Das heutige System schafft Probleme für alle»
Eine Initiative fordert die Rückkehr zum Kleinklassenmodell im Kanton Zürich

Wie soll die Schule mit verhal-
tensauffälligen Kindern umgehen?
Die Frage wird seit langem disku-
tiert. So gut wie jede Lehrperson
kennt Episoden von Kindern, die
für sie und ihre Klassen oder für
Kollegen zur Belastung wurden.
Dies ist problematisch, besonders
vor dem Hintergrund des Mangels
an Lehrpersonen.

Die Bildungsdirektorin Silvia Stei-
ner (Mitte) hat wiederholt gesagt, sie
wolle die Lehrerschaft mit zusätz-
lichen Massnahmen entlasten. Sie be-
tont jedoch stets, dass sie am grund-
sätzlichen, vor rund einem Jahrzehnt
eingeführten Modell der integrati-
ven Förderung festhalten will. Die-
ses sieht vor, dass sämtliche Kinder
in Regelklassen unterrichtet und die
Lehrpersonen von Fachleuten unter-
stützt werden.

Ein überparteiliches Komitee,
politisch Mitte-rechts zu verorten,
schlägt jetzt aber den Systemwech-
sel vor und lanciert eine Volksinitia-
tive. Kinder, die den Unterricht stö-

ren, sollen «Zugang» zu heilpädago-
gisch geführten Förderklassen haben.
Heisst: Die Schülerinnen und Schü-
ler werden auf Entscheid der Schul-
pflege hin in diese Klassen eingeteilt.
Nimmt man Umfragen zum Nenn-
wert, dürfte das Anliegen beim Volk
Chancen haben.

Mitinitiantin Yasmine Bourgeois,
FDP-Gemeinderätin in der Stadt
Zürich und von Beruf Schulleiterin,
erläutert das Anliegen im Interview.

Frau Bourgeois, Sie wollen Klein- oder
Förderklassen wieder einführen.Was ist
das Problem am heutigen Schulsystem?
Heute werden Kinder mit Lernschwä-
che oder Verhaltensauffälligkeiten kon-
sequent in der Regelklasse unterrich-
tet, bei Bedarf werden Heilpädagogen
und andere Fachleute beigezogen. Die-
ses System schafft vielerlei Probleme
für alle. Die Kinder erhalten nicht jene
Zuwendung, die angemessen wäre. Die
Lehrpersonen fühlen sich alleingelas-
sen. Der Koordinationsaufwand für die
Schulen ist enorm. Und jene Schulkinder
ohne spezielle Bedürfnisse kommen zu
kurz, weil die Lehrpersonen keine Zeit
für sie haben oder weil unter dem steten
Kommen und Gehen im Klassenzimmer
die Konzentration leidet.

Das integrative System gilt unter Fach-
leuten als Fortschritt. Wieso wollen Sie
die Uhr zurückdrehen?
Wir wollen nicht die Uhr zurückdrehen,
sondern einen Fehler korrigieren. Ein
System, das trotz allen Stützmassnah-
men doch nicht funktioniert, muss ge-
ändert werden.

Viele Fachpersonen würden Ihnen
widersprechen. Sie verweisen gerne auf
zahlreiche Studien, wonach Kinder mit
Lernschwächen im integrativen Unter-
richt mehr lernen als in der Kleinklasse.
Die Praxis sieht anders aus. Gerade
diese Kinder leiden unter dem heutigen
System, denn sie gehen in einer Regel-
klasse oft unter. Natürlich gibt es die
anderen Fälle, jene, bei denen es gut
läuft. Da soll sich am heutigen Zustand
auch gar nichts ändern. Wir fordern ja
nicht, dass alle integrierten Kinder nur
noch in Förderklassen unterrichtet wer-
den. Wir wollen, dass Schulkindern bei
Bedarf der Zugang zu Förderklassen
ermöglicht wird. Eine Schule kann da-
durch rascher reagieren, wenn es Pro-
bleme in einer Klasse gibt.

Nochmals: Die Wissenschaft legt einen
anderen Schluss nahe. Demnach pro-
fitieren Kinder mit Lernschwäche von
der Integration. Und solange ihr An-
teil in einer Klasse nicht zu hoch sei,
leide auch der Unterricht für die übri-
gen Schulkinder nicht.

Wenn alle profitieren würden, würde der
Widerstand nicht immer weiter wach-
sen. Die Erfahrungswerte vieler Sonder-
schullehrpersonen – auch meine eigenen
aus meinen Tätigkeiten – legen einen
anderen Schluss nahe. Kinder mit Lern-
schwächen brauchen viel Betreuung. Für
Lehrpersonen ist der Aufwand enorm.
Sie müssen Elterngespräche führen und
die Zusammenarbeit mit dem Stützper-
sonal koordinieren. Die Lehrpersonen
sind für den Umgang mit Schülerinnen

und Schülern mit Lernschwäche nicht
ausgebildet und warten oft monatelang
auf Hilfe. Viele sind frustriert, manche
verlassen den Lehrerberuf, was ange-
sichts des Lehrermangels doppelt dra-
matisch ist.

Fachleute warnen davor, dass Kinder
mit Lernschwächen stigmatisiert wer-
den. So, wie dies früher bei den Klein-
klassen der Fall war.

Die Kinder werden heute auch stig-
matisiert, wenn sie zwar in den Regel-
klassen sind, aber stets zu spüren be-
kommen, dass sie nicht genügen. Dass
sie trotz all der Hilfe, die sie erhalten,
nicht mit den Schulkameraden mithal-
ten können. Ich erinnere mich an eine
Mutter, deren Sohn eine Lernschwä-
che hatte und die dafür kämpfte, dass
er die Regelklasse verlassen und eine
Kleinklasse oder Sonderschule besu-
chen kann. Sie sagte, die Mitschüle-
rinnen und Mitschüler würden zwar
alle lieb mit ihm umgehen. Aber sein
Freund wolle trotzdem niemand sein.
Er fühle sich fehl am Platz und sei to-
tal unglücklich.

Man kann den Verdacht hegen, es gehe
Ihnen einfach um einen ruhigen Unter-
richt für die Mehrheit – auf Kosten der
störenden Minderheit.
Das stimmt nicht. Es geht darum, für
alle möglichst passende Bedingungen
zu schaffen. Die Initiative zielt auf ein
durchlässiges System.

Es geht einerseits um Kinder mit Lern-
schwierigkeiten oder leichten geistigen
Behinderungen und andererseits um sol-
che, die verhaltensauffällig sind. Welche
stören den Unterricht stärker?
Das lässt sich nicht so leicht und vor
allem nicht einheitlich beantworten.
Aber es sind tatsächlich sehr unter-
schiedliche Gruppen. Kinder mit Ver-

haltensschwierigkeiten sind deutlich
auffälliger im Unterricht. Gleichzeitig
würden sie an sich meist über die kogni-
tiven Fähigkeiten verfügen, dem Unter-
richt zu folgen. In diesen Fällen kann
es sinnvoll sein, die Kinder eine Zeit-
lang in einer Förderklasse zu unterrich-
ten. Das Ziel ist es gerade nicht, sie in
Förderklassen zu parkieren, sondern
sie in die Regelklasse zurückzubrin-
gen. Bei Kindern mit Lernschwierig-
keiten geht es eher darum, dass diese
in einer Regelklasse nicht angemessen
gefördert werden können.

Die Frage der Förderklassen wurde im
kantonalen Wahlkampf diesen Frühling
plötzlich zum Thema. Ist das Anliegen
parteipolitisch motiviert?
Überhaupt nicht, die Initiative wird par-
teiübergreifend getragen, von Leuten
aus bürgerlichen sowie Mitte-Parteien.
Es engagieren sich auch Bildungsexper-
ten, beispielsweise der Sonderpädagoge
Riccardo Bonfranchi.

Die Bildungsdirektorin Silvia Steiner
will das System anpassen: Neu sollen
störende Kinder kurzfristig aus dem
Klassenzimmer in ein separates Zim-
mer mit einer weiteren Lehrperson ge-
schickt werden können. Warum reicht
Ihnen dies nicht?
Weil die Klassenlehrperson verantwort-
lich bleibt. Der gesamte Koordinations-
aufwand bleibt an ihr hängen. In För-
derklassen wären Heilpädagogen ver-
antwortlich. Sie könnten auf die Pro-
bleme der einzelnen Schüler eingehen.
Im heutigen System können Heil-
pädagogen dies nicht leisten, denn sie
sind weniger als ein Drittel der Zeit im
Schulzimmer anwesend.

Sie schreiben, die Umsetzung solle
ohne finanzielle Mehrbelastung von
Kanton und Gemeinden erfolgen. Ist
das realistisch?
Aus meiner Sicht liegt es auf der Hand,
dass das heutige System viel teurer ist.
Allein schon der zusätzliche Raum-
bedarf schlägt sich in Form von höhe-
ren Kosten für den Schulhausbau nie-
der. Hinzu kommt das zusätzliche Be-
treuungspersonal, von Klassenassis-
tenzen bis zu Zivildienstleistenden.
Wichtig ist, dass wir den Gemeinden
keine Vorgaben machen: Sie können
selbst Förderklassen betreiben oder
mit anderen Gemeinden zusammen-
arbeiten. Der Versuch, das heutige Sys-
tem mit immer neuen Stützungsmass-
nahmen und immer noch mehr zusätz-
lichem Personal stützen zu wollen, ist
mit Sicherheit teurer als unser Vor-
schlag. Aber die Kosten sind nicht der
Punkt. Das heutige System wird nie-
mandem gerecht, weder den Schul-
kindern noch den Lehrpersonen noch
den Eltern.

Interview: Michael von Ledebur

Ist die integrative Förderung gescheitert? Ja, findet ein überparteiliches Initiativkomitee. ADRIAN BAER / NZZ

Yasmine Bourgeois
SchulleiterinPD

Der Banker, der Zürich zur Uhrenstadt machte
Daniel Dreifuss gründete Maurice de Mauriac – nun ist er im Alter von 63 Jahren gestorben

MICHEL PERNET

1997 gründete Daniel Dreifuss die Zür-
cher Uhrenmarke Maurice de Mauriac.
Davor war er Börsenhändler bei Dre-
xel Burnham Lambert, einer Invest-
mentbank an der Wall Street in New
York. Der Börsencrash 1987 brachte
den ambitionierten Banker, der einst
nach der Banklehre das ländliche
Kreuzlingen im Kanton Thurgau ver-
lassen hatte, um in der weiten Welt
Karriere zu machen, 27-jährig zurück
in die Schweizer Niederlassung.

Daniel Dreifuss forderte die neue
Situation hierzulande wenig heraus, ja
er wirkte beinahe gelangweilt. So be-
gann er, nebenbei mit preisgünstigen
Plastikuhren zu handeln. Inspirieren
liess er sich vom Hype, der mit der Lan-
cierung der Swatch Ende der 1980er
Jahre entstand. Später, mittlerweile als

Unternehmer in der Uhrenbranche an-
gekommen, produzierte er Werbeuh-
ren für Firmen und Sportclubs oder zu
Jubiläen. Erst in kleinen, dann in grös-
seren Auflagen. In seinem besten Jahr
verkaufte er Mitte der 1990 Jahre über
1 Million Stück.

Mehr und mehr reifte der Wunsch,
eine eigene hochwertige Uhrenmarke
zu kreieren. Die Modelle sollten sich
bezüglich Design, Qualität und Preis
mit den bekannten Schweizer Namen
wie Omega, Blancpain oder IWC mes-
sen können. Sein Handicap: Er war nicht
Uhrmacher. Und der Standort Zürich
mutete auf der Karte der bekannten
Schweizer Uhrenmarken exotisch an.

Beides betrachtete Dreifuss als
Chance. Und er erreichte, was wenige
für möglich gehalten hätten: Er über-
zeugte den Patron der Schweizer
Uhrenindustrie, den Swatch-Chef Nico-

las Hayek, ihm langfristig genügend
hochwertige Valjoux-Werke zu liefern,
damit er seine Ideen einer Design-Uhr
im gehobenen Segment mit mechani-
schem Werk und schönem Gehäuse ver-
wirklichen konnte.

Eine über 26-jährige Erfolgs-
geschichte begann. Ein Faktor, dass sich
die Marke etablieren konnte, war auch
der Name. Das Geheimnis, wie der be-
gnadete «Marketer» auf den Namen
Maurice de Mauriac kam, lüftete er am

Fest zum 25-Jahre-Jubiläum im Juli 2022,
seinem letzten öffentlichen Auftritt.

Er habe explizit einen französischen
Personennamen gesucht, immer wieder
auf langen Spaziergängen über Fried-
höfe – erfolglos. Durch Zufall stiess er
bei der Lektüre seiner Tageszeitung auf
den französischen Literaturnobelpreis-
träger François Mauriac. Der Name ge-
fiel ihm. Und er assortierte ihn – ganz
der Verkäufer – mit etwas Lautmaleri-
schem, konkret dem Vornamen Maurice
und dem Zusatz «de». Maurice de Mau-
riac, kurz MDM, war geboren.

In 26 Jahren produzierte Daniel Drei-
fuss 10 000 Uhren, meist in kleinen Auf-
lagen, immer auffällig im Design und
stets von hoher Qualität. Das Highlight
des passionierten Tennisfans war die
Zusammenarbeit mit der Tennislegende
Stan Smith, den er auch im Atelier an
der Tödistrasse begrüssen durfte. Und

mit dem er in seinem Lieblingslokal, der
Kronenhalle, dinierte. Daniel Dreifuss
ist am 25. August in Zürich im Alter von
63 Jahren nach langer Krankheit gestor-
ben. Er hinterlässt die Ehefrau Claudia
Ginocchio und die drei Kinder Leonard,
Masha und Massimo Dreifuss, die sein
berufliches Erbe nun weiterführen.

Sie übernahmen das operative Ge-
schäft von Maurice de Mauriac vor drei
Jahren und wollen im Atelier Maurice
de Mauriac an der Tödistrasse 48 im
Andenken an Daniel Dreifuss seine
Idee einer «Tischuniversität» weiter-
führen. Der lange Holztisch im Ate-
lier ist nämlich Fachbibliothek, Inspi-
rationsquelle und Werkplatz zugleich,
und an diesen lud der Patron auch
immer wieder Persönlichkeiten wie
Stan Smith oder Andrea Petkovic aus
der Tenniswelt zum Philosophieren
über Zeit und Raum ein.

Daniel Dreifuss
1960–2023N

ZZ

«Ein System, das trotz
allen Stützmassnahmen
doch nicht funktioniert,
muss geändert werden.»


